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Landtags⸗Verhandlungen. 
Herrenhaus f 
. 9. Sitzung vom 30. Jauuar. 


Der Präſident Graf zu Stolberg-Werni⸗ 


gerode eröffnet die Sitzung um 11 ½ Uhr. 


Am Miniſtertiſche Juſtiz-Miniſter Dr. Leonhardt 


und einige Regierungs⸗Kommiſſare. 


Nach einer geſchäftlichen Mittheilung wird der 
Geſetzentwurf, betr. die Beſchlagnahme des Vermögens 
des früheren Königs Georg von Hannover, einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion überwieſen. Sodann wird zum 
Derſelbe 
iſt der Bericht der Kommiſſion, betreffend die Fort- 
dauer des in dem Geſetz vom 6. März 1868 eröff⸗ 
Der Antrag wird 


erſten Punkt der Tagesordnung geſchritten. 


neten Kredits von 500,000 Thlr. 
ohne Diskuſſion angenommen. 


Der 2. Punkt der Tagesordnung it der Antrag 
der Budget⸗Kommiſſion, den Geſetzentwurf über die 
Uebernahme der auf den Erträgniſſen des Staates aus 
dem Köln⸗Mindener Elſenbahn Unternehmen laſtenden 
Verpflichtungen zur Gewährung von Zinszuſchüſſen in 
Amortiſations⸗Beiträgen auf die allgemeinen Staats⸗ 
Nach dem Bericht des Referenten 
7 Herrn von Kleiſt⸗Retzow, werden die einzelnen Para- 
N graphen und dann der ganze Geſetz⸗Entwurf ange⸗ 


fonds anzunehmen. 


nommen. 


Der 3. Punkt der Tagesordnung iſt der Bericht 
der Budget⸗Kommiſſion über den Staatshaushalts-Etat 
für 1869. Die Kommiſſion ſtellt den Antrag, dem 
Geſetz⸗Entwurſe, wie er aus den Berathungen des 
Abgeordnetenhauſes hervorgegangen iſt, die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung zu ertheilen. . 

(Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz iſt in das 


Haus getreten.) 


Graf Rittberg ſpricht den Vorwurf aus, die 


Regierung habe die Rechte des Hauſes verletzt, wogegen 


Reg.⸗Kom. Geh. Rath v. Wolf das Verfahren der 


Regierung durch die Beſchränkungen der Organtjationg- 
gewalt rechtfertigt. Den Reſolutionen, welche die Kom⸗ 
il gefaßt, erklärt der Redner nicht zuſtimmen zu 

nnen. 


gewiſſen Partei 


eine 6 


2 
. 


die Verringerung der 1 ; 

das Haus treten v. Selchow, v. Eulenburg, v. d Heydt). 

Redner führt nun aus, wie die Rechte des Herren- 

hauſes bei den Budgetberathungen im Abgeordnetenhauſe 

verletzt, er meint, es können in den Etat nur ſolche 

Poſten aufgenommen werden, die ſchon einen geſetz⸗ 

lichen Charakter haben, ſonſt würde das Herrenhaus 

von der Mitwirkung von wichtigen Organiſatlonsgeſetzen 
ausgeſchloſſen und es iſt eine bekannte Sache, daß der 

Regierung nicht mehr bewilligt werden ſoll, als fie ge- 

fordert und doch iſt ein Beſchluß, betreffs der Errich- 

tung von Hülfsarbeiterſtellen beim Obertribunal durch- 
gegangen, und das ſei eine Verletzung der Rechte des 

Herrenhauſes. Handelsminiſter Graf v. Ißenplitz 

erllärt, daß kein Menſch die Rechte des Herrenhauses 

verletzen wollte, er bedauere tief, wenn eine Erklärung 
abgegeben würde, wie in der erſten Reſolution, da die 

Prärogative der Regierung beſchränkt würde. Reg. 

Kom. Geh. Finanzrath Mölle macht geltend, daß das 

Geſetz vom 28. September 1866 im vorliegenden 

Falle keine Anwendung findet. Die Rejolution ſetze 

immerhin die Staatoregierung rückſichtlich der freien 

Dispofition über die für den Etat beſtimmten Mittel 

in Verlegenheit, inſofern der Betrag der letzteren dadurch 

geſchmälert wird. Er beantrage daher dringend, davon 

Abstand zu nehmen, da er verſichern könne, daß nicht 

entfernt die Abſicht geweſen ſei, den Rechten des Herren⸗ 

hauſes nahe zu treten. Baron Senft v. Pilſach 
ſpricht die Anſicht aus, daß die Thätigkeit des Land⸗ 
tages eine ganz andere werden müſſe, well er dem 
Staate zu große Ausgaben verursache; zugleich bittet 
\ a Redner den Staatshaushaltsetat anzunehmen, wie 
rer Hr. v. Tettau beſpricht die Gründe, 
urch das Defizit entſtanden iſt. 
auf Ares Budget⸗Kommiſſion ſtellt ferner den Antrag 

% Wel cen Reſolutionen: 

5 " wartung auszujprechen, daß die Kgl. 
„ die Organiſation neuer Landes⸗Poltel. 
ehörden fernerhin durch ſpezielle, dem Landtage der 
Monarchie vorzulegende Geſetze und nicht blos durch den 
Etat regle.“ 

2) „Die Erklärung abzugeben, daß es mit dem 
vom Abgeordnetenhauſe angenommenen Antrage — die 
Amtsblätter in den Regierungs⸗Bezirlen Danzig und 
Marienwerder in denjenigen Orten, in welchen ein er- 
heblicher Theil der Bevölkerung die polniſche Sprache 
redet, in deutſcher und polniſcher Sprache herauszugeben 
— nicht einverſtanden ſei.“ 

Herr v. Below geht auf das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen dem Abgeordnetenhauſe und Reichstag ein. 


rei Stellen am Obertribunal ſchwerlich ausreichen kön⸗ 
en, um das Arbeitsmaterial zu bewältigen, es iſt un⸗ 


Stettinei 


Herr v. Kleiſt⸗Retzow erklärt, daß einer 


, |verbüten, daß das Vertrauen schwindet; 
Vertrauen hat der Frieden keinen Werth. Ein Krieg 


Obertribunals⸗Rath Uhden iſt der Anſicht, daß] Bei 


77 


Abendblatt. 


Hülfsarbeiter hinzuziehen. 


welches die Mißernte im Jahre 1867 herbeige 
und die Unſicherheit in den politiſchen Verhältniſſen 
vorgebracht? Was die Punkte betrifft, ſo kann 


geordnetenhaus hat nur eine lang innegehaltene M 
mit Zuſtimmung der Regierung verlaſſen, weshalb 
Rechte des Herrenhauſes noch nicht verletzt ſind. 

An der General-Debatte betheiligt ſich u 
Juſtizminiſter, ſodann wird zur Spezial⸗Diskuſſion lb 
gegangen, bei derſelben wird der Juſtizetat noch 
vom Grafen zur Lippe in Erwägung gezogen, 10 
eine kurze Entgegnung des Juſtizminiſters folgt. 

An der ferneren Spezial⸗Debatte "beteiligen 
die Herren Haſſelbach, Miniſter des Inneren, Gr 
Brühl, v. Kleiſt⸗Retzow, und Najch. n 

Bei der Abſtimmung werden zunächſt die Bi 
oben mitgetheilten Reſolutionen, und demnächſt der 
für das Jahr 1869 im Ganzen angenommen.. 

Zwei Petitionen, den Etat betreffend, werden 
Antrage der Kommiſſion gemäß durch Uebergan 
Tagesordnung erledigt. 

Darnach ſchließt die Sitzung um 4½ Uhr 


Reſt der heutigen. 101 


Abgeordnetenhaus. 
Einundvierzigſte Sitzung vom 30. Janua 
(Schluß.) 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Ich hab 

ſtern ſchon Gelegenheit gehabt, zu äußern, daß ich . 
Begriff der ſtaatlichen Nothwehr nicht kann ein 
laſſen, darin, wo der Staat jelbft angegriffen 
ſondern daß die Nothwehr eintritt, wenn die L 
regierung die Pflicht hat, dafür zu ſorgen, d 


u 


. 


eden nicht geſtört werde. Die Re 


iſt in dieſem Falle oft weniger ſtörend für den "allge | 
als ein ſolcher Frieden. In dieſer 
Auffaſſung werde ich mich nicht irre machen laſſen durch 


meinen Verkehr, 


juriſtiſche Deduktionen. Es gab eine Zeit, wo der 
Frieden geſtört zu ſein ſchien, in dem Augenblick, wo 
der Miniſterwechſel in den Donaufürſtenthümern eintrat; 
die Zeit erſchien mir damals unſicher, obwohl ich in 
ſolchen Dingen ſonſt nicht ſo ängſtlich bin. Wie voll 
der Becher war, läßt ſich nicht beurtheilen; wenn aber 
zu einer Zeit mächtige Geldmittel, wenn Koalitlonen 
von Parteien, welche den Krieg wünſchen, eintreten, 
dann iſt es Pflicht der Regierung, das Land rechtzeitig 
vor Schaden zu hüten. Es konnte der Beachtung der 
Regierung nicht entgehen, daß das Auftreten der Emi⸗ 
gration Schritt hielt nach der Steigerung der Krlegs⸗ 
gefahr. Es ſteigerte ſich die Sprache der kurfürstlichen 
Organe bald bis zur direkten Theilnahme des Kurfür⸗ 
ſten; er ſprach davon, den Schild wieder aufzuheben, 
von ſeinen treu gebliebenen Unterthanen, er verſtleg ſich 
ſogar bis zur Ausübung von Regierungsalten in Heſſen. 
Zu den bereits bekannten Aktenſtücken kommt noch das, 
wie ich höre, heute das in der „Zukunft“ mitgetheilte 
Schreiben des Herrn Schimmelpfennig. Ich glaube, 
der Zuſammenhang der ganzen Agitation mit der Kriegs⸗ 
gefahr iſt außer Zweifel und es fragt ſich nur, welches 
Recht haben wir, uns gegen dieſe notoriſchen Bedro⸗ 
hungen zu ſchützen? Wie geſtern in der Bildung der 
Legion, ſo finde ich heute allein in der Aufforderung 
des Kurfürſten an fremde Regierungen, die Provinz 
Heſſen vom norddeutſchen Bunde loszureißen, die Noth⸗ 
wendigleit zu den Schritten der Regierung. Iſt eine 


ſolche Aufforderung etwa ganz gleichgültig? Könne der 


Krieg nicht bedeutend gefördert werden durch die Vor⸗ 
ſtellung, daß Hannoveraner und Heſſen dem Feinde den 
Sieg erleichtern? Vergegenwärtigen Sie ſich, was man 
in Rußland, Spanien, Dänemark ꝛc. thun würde, wenn 
Jemand erklärte, er wolle ſeine Partikular-Intereſſen 
durchführen mit Hülfe fremder Heere. Leute, welche die 
Stirn, die Frechheit haben, ſo etwas zu bekennen, Ne 
würden erſticken unter der tiefſten Verachtung ihrer Lands ⸗ 
leute. (Beifall.) Bei uns iſt es leider nicht ſo; ſolche 
Leute finden ſogar Vertheidiger bis in dieſe Räume. 
Ich denke, wir verdienen Ihren Dank, wenn wir ſolche 
Reptilien bis in ihre Höhlen verfolgen. (Bravo!) — 
Meine Natur iſt nicht zum Spioniren geſchaffen, aber 
machen Sie uns aus dem bedauerlichen Zwange, daß 
zu ſolchen Dingen Gelder verwendet werden müſſen, 
leinen Vorwurf. Probiren Sie erſt ſelbſt, ob Sie 
Pech anfaſſen können, ohne ſich zu beſudeln. (bebhafter 
fall.) ) im is ne 

Abg. Wehrenpfennig für die Vorlage: Ich 5 
nicht der Anſicht, daß eine Geſinnung Achtung verdient, 


| 


| ſo in Kaſſel einzöge. f 
Herr Camphauſen (Berlin): Wenn ein Redner | 

die Entſtehung des Deſizits dem Abgeordnetenhauſe zur 
Laſt gelegt, ſo frage ich nur, war es das Abgeordneten 
haus, welches den Nothſtand in Oſtpreußen geſchaffen, 
führt 


„angenommen. 


Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. * Tagesord ung: Stimme die verfaſſungsmäßige Genehmigung des Ver⸗ 


e- werde, zu genehmigen, ohne daß gleichzeitig ein Geſetz 


denn ohne das 


Braunkohle ohne jede Beſchräntung dem Verfügungerechte 


Montag, den 1 Februar 


möglich, daß drei Männer die Arbeitskraft von zehn die einem an der Spitze fremder Truppen zurückkehren · 
Hülfsarbeitern erſetzen, und wenn nicht eine Stockung 
der Geſchäfte eintreten ſoll, ſo muß man wiederum 


den Herrſcher zujubelt. (Beifall.) Die Kaſſeler Bürger 
würden dem Kurfürſten nicht entgegenjubeln, wenn er 


Die General⸗Diskuſſion wird geſchloſſen. 
ö In der Spezialdiskuſſion ſprechen kurz die Abgg. 
Aloth, Oppermann und Windthorſt, worauf der Geſetz⸗ 
Entwurf nach dem Kommiſſions ⸗Vorſchlage angenom⸗ 
men wird. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf we⸗ 
gen Aenderung der Stempelſteuer in der Provinz Han ⸗ 
nover. 


Die Kommiſſion (Berichterſtatter Abg. Schubarth) 
empfiehlt die unveränderte Annahme des Geſetzentwurfs 
ferner die Annahme folgender Reſolution: 

„Die Staatsregierung aufzufordern, die Erhebung 
einer Abgabe von den Geſindebüchern und Seefahrts- 
büchern, wo ſolche zur Zeit noch erfolgt, baldigſt ander- 
weitig im geſetzlichen Wege zu regeln.“ j 

Geſetzentwurf und Reſolution wurden ohne Debatte 


Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und 
Handel über den Vertrag mit Heſſen vom 12. Juni 
1868 wegen Herſtellung einer Eſſenbahn⸗Verbindung 
zwiſchen Hanau und Offenbach und wegen Ankaufs des 
großherzoglich heſſiſchen Theiles der Frankfurt⸗Offenbacher 


Eiſenbahn. 


Die Komnnſſionen empfehlen mit allen gegen eine 


Berichterſtatter iſt der Abg. Braun (Wiesbaden). 
Abg. v. Ben da erklärt ſich gegen die Vorlage, 
eil es nicht angemeſſen ſei, einen Vertrag, welcher eine 
usgabe von mehr als einer Million zur Folge haben 


vereinbart werde, welches die Art der Aufbringung der 
erforderlichen Gelder regle. 


1 Der Reg.⸗Komm. Geh. Ober⸗Baurath Weiß 


aupt erklärt, daß die Aufbringung der Gelder viel- 
icht ohne Anleihe aus andern etatsmäßigen Beſtänden 
einreden re 
Der Vertrag wird mit ſehr großer Majorität an- 
genom men. a N 
(Graf Itzenplitz tritt ein.) N 
Letzter Gegenſtaud der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der 13. Kommiſſion über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Rechtsverhältniſſe des Stein- und Braun⸗ 
kohlen-Bergbaues in den Landestheilen, in welchen das 
lurfürſtlich ſächſiſche Mandat vom 19. Auguſt 1743 
Geſetzeskraft hat. ö 

Die Kommiſſion empfiehlt Genehmigung des Ent- 
wurfes. Berichterſtatter iſt der Abg. Wachler; 

Abg. Tweſten erklärt ſich in der General⸗Dis⸗ 
kuſſion gegen den Geſetzentwurf, weil derſelbe im Ge- 
genſatze zu dem allgemeinen Berggeſetz, die Stein und 


des Grundeigenthumes unterwerfe. 5 

In der General-Diskuſſion ſprechen die Abgeord⸗ 
neten Tweſten und Waldeck gegen die Vorlage, Abg. 
Achenbach und der Handelsminiſter dafür. g 

Nach Schluß der Generaldiskuſſion wird die Ver⸗ 
tagung der Sitzung beſchloſſen. Vor dem Schluß der 
Sitzung erhält das Wort der Abg. J. Jacobi: M. 
H. Gleich nach dem Schluſſe der Debatte über die 
beiden Geſetzentwürfe, betreffend die Beſchlagnahme des 
Vermögens der beiden depoſſedirten Fürſten, habe ich aus 
Stuttgart eine telegraphiſche Depeſche erhalten, deren 
Inhalt ſich auf eine Behauptung bezieht, die während 
jener Debatte vom Miniſterpräſidenten ausgeſprochen 
worden iſt. Der Herr Präſident wird mir geſtatten, 
daß ich die telegraphiſchen Depeſchen hier verleſe: „Die 
Behauptung, wir ſtehen mit irgend welchem Agenten für 
die Welfen⸗Legion in Verbindung, iſt natürlich in jedem 
Sinne unwahr. Wir ermächtigen Sie zum Gebrauch 
dieſer Erklärung. Mayer. Freeſe.“ (Große anbal- 
tende Heiterkeit.) M. H. Mögen Sie darüber lachen, 


wie Sie wollen; ich für meinen Theil habe gegenüber, 


der Behauptung des Grafen Bismarck es für meine 
Pflicht gehalten, dieſe Erklärung der beiden Männer hier 


zur Kenntniß des Hauſes zu bringen« M. H. Ich 


habe dieſer Erklärung nichts zuzufügen, den Kommentar 
dazu wird ſich Jeder ſelbſt machen. 

Darauf ſchließt die Sitzung um 3¾ Uhr. — 
Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. — Tagesordnung: 


Jortſetzung der heut abgebrochenen Berathung und Pe⸗ 
titionen. j 


Dieutſchland. 

Berlin, 31. Januar. Se. Maj. der König 
batte am Freitag Nachmittags nach der Rückkehr von 
Köpnick eine Unterredung mit dem Staatsminiſter a. D. 
v. Patow und dem Oberpräſidenten v. Moeller, die 
etwa 1 Stunde dauerte. Geſtern wurde der Ober- 
Präſſdent vom Kronprinzen empfangen. Der König 
empfing geſtern mehrere hier eingetroffene höhere Mili- 


I 
anwaltſchaft in Anſpruch zu nehmen.“ 


1 


1 


4 Ich late 7 
Stektinb vierteljäbrlich 1 Thlr., 


noc FT 


ons 


Rerik in 


> 10 


3 1 


5 4 1869. 


tärs, nahm alsdann die Vorträge des Chefs des Mili⸗ 
tär- und Cuvil⸗Kabinets, v. Tresckow und v. Mühler, 
des Geheimen Hofrathes Borck entgegen und konſerirte 
nach einer Ausfahrt mit dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Bismarck. Um 5 Uhr wohnte der Hof dem Vortrage 
des Sanitätsrathes Dr. Laehr im Wiſſenſchaſtlichen 
Verein in der Singakademie iber „Seele und Leib“ 
bei und erſchien Abends in d Aſſemblee des Kron⸗ 
prinzlichen Paares, zu der zahlreiche Einladungen er⸗ 
gangen waren N % RnumU Tm 
— Während die „Staatabürger⸗ Ztg.“, von der 
zunächſt die Mittheilungen über den ärgerlichen Vorfall, 
der ſich am 14. Januar d. bei einer Trauung in der 
franzöſiſchen Kloſterkirche ereignet haben ſoll, meldet, daß 
vor einigen Tagen von Seiten des betheiligten Ehe⸗ 
mannes die gerichtliche Unterſuchung bei der Staatsan- 
waltſchaft beantragt ſei, berichtet jetzt die „Nordd. A. Ze, 
daß „das hieſige Konſiſtorium beſchloſſen hat, gegen 
mehrere hieſige Zeitungen, welche den Vorgang bei einer 
von dem Ober- Konſiſtorialrath Fournier vollzogenen 


Trauung zum Gegenſtande unwahrer und verleumderi⸗ 


cher Darſtellung gemacht haben, die Hülfe der Staats- 
Ebenſo meldet 
auch die „Kreuz-Ztg.“: „Das Königliche Konſiſtorium 
der Provinz Brandenburg hat bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die gerichtliche Verfolgung wegen der verleum⸗ 
deriſchen Berichte beantragt, welche in mehreren hieſigen 
Zeitungen über die Vorgänge bei der Trauung in der 
ſranzöſiſchen Kloſterkirche am 14. d. M. gegen den 
Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Fournier erſchienen find und 
auch ungeachtet der widerlegenden öffentlichen Erklärung 
desſelben noch fortgeſetzt verbreitet werden. Auf Grund 
des amtlichen Berichts des genannten Geiſtlichen hat die 
kirchliche Behörde die Ueberzeugung gewonnen, daß alle 
Behauptungen in jenen Zeitungen, welche das Verhalten 


des Geiſtlichen bei der erwähnten Trauung als unge⸗ 


bührlich und tadeluswerth erſcheinen laſſen, durchweg 
erfunden und erlogen ſind.“ — Das Publikum wird 
alſo in die Lage kommen, über die Wahrheit oder Ver⸗ 
leumdung der gegenseitigen Behauptung Gewißheit! zu 
erhalten. nu 


ber „ n en“ 
Einberufung des ſchleswig⸗holſteinſchen P. 
tages bereits in nächſtem Monat erfolgen. Als 
gegenſtand der Verhandlungen wird eine Vorlage, be⸗ 
treffend die Gründung eines Provlnzialfonds, bezeichnet. 
Dresden, 30. Januar, Nachmittags. Der 
neue franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis 
Chateaurenard, überreichte heute ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. Das „Dresdner Journal“ beſtätigt, daß 
die ſchiedsrichterliche Verhandlung in der Meininger 
Domänenfrage noch nicht zu einem Reſultat geführt, und 
beide Theile ſich noch ihre definitiven Erklärungen vor 


behalten haben. f 


— Das Geſammtminiſterium hat entſchieden, daß 


die neue Eiſenbahnlinie von Chemnitz nach Leipzig über 


Borna gebaut werden ſoll. 
f Ausland. 
Wien, 30. Januar. Der „Neuen fr. Preſſe“ 
zufolge ſind Flori aus Nizza und Camondo aus Kon⸗ 


ſtantinopel hier eingetroffen, um im Zuſammenhange 


mit der projektirten türkiſchen Eiſenbahn⸗Anleihe hier 
eine ottomaniſche Bank zu etabliren. f 
Paris, 30. Januar. Die „FJrance“ glaubt, 
Griechenland werde der Konferenzerklärung beitreten, je⸗ 
doch verlangen, daß es, um die nationalen Empfind⸗ 
lichkeiten zu ſchonen, zur Wiederaufnahme der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen mit der Türkei nicht die Initiative 
ergreifen olle. gald 4 ji 1 
Paris, 29. Januar. Eine Depeſche des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in Athen, des Herrn Baude, meldet, 
daß Graf Walewski am Mittwoch in der griechiſchen 
Hauptſtadt angekommen iſt. Baude ſoll in ſeiner De⸗ 
peſche die Anſicht ausſprechen, daß Griechenland nicht 
nachgeben werde. Andererſeits erfährt man, daß das 
Haus Rothſchild und andere bieſige Bankhäuſer ein 
Schreiben von der griechiſchen Bank erhalten haben, 
worin dieſelbe verſchiedene Maßregeln für den Fall des 
Krieges, „der unvermeidlich ſei“, anordnet. Daß die 
franzöſiſche Regierung nicht ohne Beſorgniſſe iſt, gebt 
aus dem Umſtande hervor, daß ohne Unterlaß Kriegs⸗ 
material auf der Lyoner, der Dft- und der Nordbahn 
nach den Grenzen transportirt wird. Dieſe Vorberei⸗ 
tungen deuten jedoch keineswegs an, daß man hier den 
Krieg im Augenblicke wünſcht; im Gegentheil möchte 
man denſelben gern vermeiden. Was Griechenland an⸗ 
belangt, ſo ſcheint man dort viel zu ſchreien, ohne jedoch 
ernſtliche Rüſtungen zu machen. Die „Debats“ melden 
darüber aus Athen unter dem 20. „Mehrere fran⸗ 
zöſiſche Blätter ſchreiben, daß Griechenland rüſte. Ich 
habe mich überzeugen wollen, was daran ſei. In der 
That kündigen die Griechen mit vielem Gejchreis an, 
daß ſie rüſten, aber ich konnte mich überzeugen, daß ſie 
nichts Ernſthaftes thun; ſie haben weder gute Waffen, 
noch Munilion, noch Lebensmittel, noch Geld. Die 


finanzielle Kriſis iſt wohl für einige Wochen beſeiigt. 
BR 
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Die Bank, welche man mit der Ausgabe von Papiergeld Es iſt nicht 
bedrohte, zog vor, dem Staate ſechs Millionen in baarem 
Gelde und 15 Millionen Bankſcheine, die Zwangsco 

haben, vorzuſtrecken. Dieſe Maßregel hat für den Au 
blick die Bank vor volftändigem Ruin gerettet; fie g 
ſtattet ihr, ihre Gläubiger in Banfjcheinen zu zahlen 
und von dem Agio für die Zahlungen im Auslande 
(es beträgt 2 Drachmen pr. 20 Franken) Nutzen zu 
Der Kredit der Bank iſt jedoch ſchon ſehr er- 


ziehen. 


ſchüttert, da man nicht glaubt, daß der Staat je die 


21 
das N 


geduld. 


Paris, 


Nachrichten hat 
Baron Baude, am 28. der griechiſchen Regierung die 
Geſammterklärung der Konferenzmächte nebſt einem Briefe 
des Marquie de Lavalette an den Miniſter des Aeußern, 
Delyannis, übergeben 8 
Florenz, 30. Januar. 
jandte Graf Uſedom hat geſtern dem Könige das Ge⸗ 
ſandtſchaftsperſonal vorgeſtellt. 
Begleitung des Konſeilspräſidenten und des Juſtizmini⸗ 
ſters nach Neapel gereiſt, von wo er am 10. Februar 


Die wahren Freunde des griechiſchen Volles 
müſſen die fortdauernde Agitation, welche ein: Heiner 
Haufen von Demagogen in Athen unterhält, bedauern. 
Die Mehrheit theilt die Ideen dieſer ungeſtümen Leute 
nicht, die für dle Regierung eine ernſte Verlegenheit ſind, 
ſo lange ſie ſich nicht von deren Drspotismus befreit.“ 


e geen d Wir erwarten hier 
der Bera 


ungen der Konferenz mit Un⸗ 


30. Januar. Nach hier eingegangenen 
der framzöſiſche Geſandte in Athen, 


Der preußische Ge⸗ 
Heute iſt der König in 


zurückkehren wird. Die Deputirtenkammer wird ihre 


Sitzungen bis zum April vertagen. 
wird morgen hier erwartet. 
Kopenhagen, 30. Januar. 


General Cialdini 


Im Landething 


wurde heute in dritter Leſung das Geſetz, betreffend die 

Dotation für die Vermählung des Kronprinzen einſtimmig 

und unverändert genehmigt. N 
Spanien. Die blutige That, durch welche 


die Kathedrale von Burgos geſchändet worden, iſt ihrem 


Hergang nach noch nicht ganz klar geſchichtlich darge · 
ſtellt. Aus den berſchiedenen Nachrichten, welche dar⸗ 
über vorliegen, heben wir vorerſt die Depeſche hervor, 
durch welche ein Augenzeuge, der Gouvernements ⸗ Sekre⸗ 
tür, den Minifter des Innern von dem Geſchehenen in 


Kenntniß ſetzt: 


„Während der Wouverneur den durch 


das Dekret vom 18. d. ihm erthellten Auftrag in der 
Kathedrale ausführte, empörte ſich das Volk und wurde 
durch dasfelbe der Gouverneur ermordet und der Po⸗ 
ltzei-Inſpektor verwundet; ich habe daher die Macht⸗ 
befugniſſe an den Militär⸗Gouverneur der Provinz über- 


Der 


tragen.“ 


Theil an der Ausführung des Delrets; es gelang ihm 
jedoch, der Volkswuth zu entfliehen. Schon Tags vor- 
her war eine gewiſſe Aufregung in einem Theile der 
Bevbllerung bemerkt worden, indem die Lüge in Um⸗ 
lauf geſetzt worden war, daß die Regierung ſich der 
Kirchenſchätze — die Kathedrale von Burgos iſt wie 
eine der ſchönſten, ſo auch eine der reichſten gothiſchen 
Kirchen Spaniens — bemächtigen wolle, während doch 
nur ein Verzeſchniß aufgenommen werden ſollte. Als 
nun am Montag Morgen der Gouverneur Gutierrez 
de Euſtro, begleitet von ſeinem Sekretär und dem Po- 
lizel-Juſpeltot, ſich nach der Kathedrale begab, hatten 
ſich auf dem etzbiſchöflichen Platze zahlreiche Volkshau⸗ 
fen angeſammelt. 
die Pfotten ſchlleßen und von einem Gendarmeriepoſten 
beſetzen. Angeſichts der wachſenden Aufregung traten 
der Gemeinderath und die Freiwilligen zuſammen und 
bahnten ſich durch die Menge den Weg in die Kathe 
drale, in deſſen Innerem fie den Gouverneur nicht fan 


den, da derſelbe 


ſtei gegangen war. 
Volls haufen ſich den Eingaug erzwungen und ergoſſen 
ſich in Kirche und Kloſter hinein. 
tam herab in das Kloſter, um die Menge zu fragen, 
was ſie wünſche. 
ſtürzte ſich unter dem Geſchrei: „Es lebe die Religlon!“ 
auf den Wehrloſen und durchbohrte ihn mit Dolch⸗ 
ſtichen, nachdem ſchon ein Schuß aus unmittelbarer 
Nähe ihn auf den Tod verwundet hatte. 
es, ſchlangen die Mörder ihm eine Schärpe um den 
Hals und ſchleppten ihn zur Freitreppe, von wo ſie die 
Leiche auf den Platz vor der Kathedrale hintrugen. Hier 
machten die Freiwilligen, unterſtützt von dem Reiter⸗ 
Regiment Ballen, einen Angriff auf die Empörer, ſäu⸗ 


U 


Gouvernements - Sekretär nahm ſelbſt 


In die Kirche eingetreten, ließ er 


mit einigen Domherreu in die Sakri⸗ 
Inzwiſchen hatten aber auch die 


Der Gouverneur 


Die aber hörte ihn nicht an, ſie 


Dann, heißt 


berten den Platz und brachten den Leſchnam ins Rath⸗ 
haus. Die Begleiter des Ermoldeten waren der eine 
mit einer Stichwunde, der andere, wie oben erwähnt, 


mit heiler Haut 


erklärte die Stadt in Belagerungszuſtand, und es wur⸗ 


entkommen. Der Militär-Gouverneur 


den viele Verhaftungen vorgenommen, darunter mehrere 


geiſtliche Würdenträger. Auch der Erzbiſchof Anaſtaſio 
R. Juſto wird vor Gericht geſtellt werden. 
er habe von den Stufen der Kathedrale aus die fana⸗ 
tiſche Menge mit dem Rufe: „Man beraubt die Kirche!“ 
noch mehr erhitzt. Jetzt iſt der Dom geſchloſſen. Zum 
bürgerlichen Gouverneur von Burgos iſt Maſſa y San- 


guinetti ernannt 


Es heißt, 


worden. 


— Die Regierung hat ſich doch nicht entſchlleßen 


können, die Kultusfreiheit zu verlündigen. 
Gegentheil ein Manifeſt erlaſſen, in welchem ſie einen 
ſolchen Schritt als nicht zeitgemäß darſtellt. Sie mag 
darin Recht haben. 
Revolution, hätte ſie mit dem allgemeinen Stimmrechte 
auch die Kultusfreibett einführen ſollen; zu jener Zeit 
wäre es ihr im Sturme gelungen und ſie hätte ſich 
einerſeits von Progreſſiſten und Republikanern viele An⸗ 
fleindungen erſpa 


Ausſprüchen der 


Sie hat im 


Von vorn herein, im Anfange der 


rt, andererſeits den ungerechtfertigten 
Prieſter einen ſchweren Schlag verſetzt. 


nahme des Konferenzbeſchluſſes in zwei Parteien ge- 


geſchehen und die klerikale Partei hat Zeit 
gewonnen, um das Volk zu fanatiſiren, ſo daß nun- 
der Kultusfreiheit auf gefährlichen 


ehr die Erklär 
Bike dühfte. Die progreſſiſtiſchen Zeitun- 
gen fin mit jei 


h mit nifeſte der Regierung höchſt un⸗ 
zufrieden, die a natürlich noch mehr. 


j Madrid, 30. Januar. General. Dulce hat 
aus Cuba telegraphiſch gemeldet, daß in Havanna ein 
unbedeutender Aufſtand ausbrach. Die Ruhe wurde 
bald wieder hergeſtellt; die Inſurrektion auf der Inſel 
iſt im Abnehmen. 5 
Athen, 29. Januar. Man glaubt, daß die 
griechiſche Regierung noch vor Ablauf der ihr geſtellten 
Friſt von 8 Tagen eine Antwort auf die Deklaration 
der Konferenzmächte ertheilen werde. 
Konſtantinopel, 30. Januar. Aus Athen 
hier eingegangene Nachrichten melden, daß das grie⸗ 
chiſche Miniſterium bezüglich der Entſcheidung über An⸗ 


ſpalten ſei. Vier Miniſter hätten für Annahme des 
Konferenzbeſchluſſes, drei, worunter Bulgaris, gegen die ⸗ 
ſelbe geſtimmt. 

Bukareſt, 30. Januar. Der Juſtizminiſter 
beantwortete eine Interpellation im Senate dahin, die 
Regierung habe bisher feinen Grund zu: Auflöſung 
der Kammer, da ernſte Konflikte nicht vorgekommen ſeien. 

Kairo, 30. Januar. Die Stangen'ſche Reiſe⸗ 
geſellſchaft iſt heute Nachmittag wohlbehalten hier ein⸗ 
getroffen. 


Pommern. 

Stettin, 1. Februar. Bei der am 27. v. 
Mts. ſtattgehabten Präſentatlonswahl für das Herren⸗ 
haus im Landſchaftsbezirk Herzogthum Stettin an Stelle 
des verſtorbenen Freiherrn von Maltzahn-Cummerow 
wurde der Rittergutsbeſitzer Freiherr Victor Carl Died- 
rich v. Maltzahn auf Roidin als Mitglied des Her- 
renhauſes gewählt. 

— Der Streit, ob die ſtädtiſchen Schul 
deputationen lediglich eine Verwaltungs⸗Kommiſſion 
der Stadtbehörden oder nicht find, iſt kürzlich wieder⸗ 
holt dahin geſchlichtet worden daß die Schuldeputatlonen 
keineswegs nur als Beauftragte des Magiſtrats anzuſehen, 
ſondern „als eine beſondere, in ſich geſchloſſene, mit 
der Kommunalverwaltung zwar zuſammenhängende, ihrem 
Zwecke nach aber der Unterrichtsverwaltung angehörige 
Inſtitution, weshalb auch ihre Mitglieder der ſtaatlichen 
Beſtätigung bedürfen, was bei den Mitgliedern anderer 
Kommiſſtonen nicht der Fall if.“ Stellen fie ſich 
hiernach als Organe der ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
behörde dar und iſt die Schuldeputätion die einzige 
Behörde für die inneren und äußeren Angelegenheiten 
des Schulweſens ihrer Stadt, ſo folge daraus, daß 
nicht auch die Stadtbehörde als ſolche betrachtet und 
behandelt werden könne. ade 

— Diejenigen unbemittelten Forft-Eleven, 
welche ihrer Dienſtverpflichtung als einjährige Freiwillige 
im Jäger⸗Korps nachkommen wollen, und die Ver⸗ 
günſtigung einer Aufnahme in die Truppen⸗Verpflegung, 
ſowie die Bewilligung einer freien Bekleidung in Anſpruch 
nehmen, haben darauf bezügliche Geſuche fortan der 
Inſpektion der Jäger und Schützen in Berlin direkt 
vorzulegen, welche darüber endgültig entſcheiden ſoll. 

— Aus der jetzt erſchienenen neuen Telegraphen⸗ 
Ordnung „für die Korreſpondenz auf den Linien des 
Telegraphen⸗Vereins nebſt den, den innern Verkehr auf 
den Linien des norddeutſchen Telegraphengebiets und der 
innerhalb desſelben gelegenen Eiſenbahnen betreffenden 
zusätzlichen Beſtimmungen“, heben wie als bemerkens⸗ 
werth die Beſtimmung hervor: daß die Angabe des 
Landes, in welchem des Adreſſaten Wohnort liegt, 
„obligatoriſch, mit Ausnahme der Fälle, wo dieſer 
Wohnort eine Hauptſtadt oder ein wichtiger Börſen⸗ 
oder Handeleplatz iſt.“ Bei Depeſchen, die für auf dem 
Meere befindliche Schiffe beſtimmt find, muß die Adreſſe, 
außer den gewöhnlichen Angaben, noch die amtliche 
Bezeichnung und Nummer, ſo wie die Nationalität des 
Adreßſchiffes enthalten. Die Anwendung der Chiffern ⸗ 
ſchrift iſt bet Privat- Depeſchen geſtattet, wenn fie zwiſchen 
Stationen zweier Staaten gewechſelt werden, welche dieſe 
Art der Korreſpondenz zulaſſen. 

— ungeachtet der durch das anhaltende Thauwetter 
erheblich verminderten Haltbarkeit des Eiſes auf der 
Oder wurde dasjelbe geſtern doch noch von verſchiedenen 
Perſonen betreten, was u. A. zur Folge hatte, daß ein 
junger Menſch geſtern Nachmittag bei der Steuerkontrole 
am Dampfſchifffahrtsbohlwerk einbrach und nur mit 
Mühe gerettet werden konnte. 
ſo mürbe, daß auch der größte Wagehals nicht 
mehr daran denken lann, der Tragbarkeit desſelben zu 
vertrauen. 

[Regenwalde, 31. Januar. Die Privat- 
ſchule, welcher der Kandidat B. hierſelbſt vorſteht, ſoll 
zu Oſtern d. J. eingehen, weil es an Schülern fehlt. 
Dagegen hat die konzeſſionirte Privatſchule des Prediger 
K. noch ferneren Beſtand; dieſelbe bildet die Schüler 
bis zur Quarta der Gymnaſien aus; auch iſt damit 
eine billige Penfionsanftalt verbunden. — Kürzlich ſind 
einem hieſigen Schloſſer ſämmtliche Dietriche und Schlüſſel 
geſtohlen worden, ſo daß viele Einwohner in Augſt und 
Beſorgniß find, es möchten ihnen des Nachts die Haus⸗ 
thüren geöffwet werden. Sie verſchließen dieſelben dar 
her nicht, ſondern ſchieben blos den Riegel vor. — 


gebracht. 
ſtieg und unter die Rader gerieth, 


Dürfügteit. — In dem unweit gelegenen Dorfe Alt⸗ 
Döberitz ertrank vor einigen Tagen der Sohn des 
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Heute iſt das Eis bereits ip 


Kürzlich wurde der Schneider Sp. tobt in bie Stadt 
Er war unterwegs, indem er vom Wagen 
getödtet worden. Er 
hinterläßt eine Wittwe und fünf kleine Kinder in großer 


Förſters, indem er ſich zu weit aufs Eis wagte. — Lachner) alles Lob. Das allerliebſte Genrebild fand 
ungetheilten Beifall. — Die zweite Novität: „Ein anony- 
mer Kuß“ iſt ein franzöſiſches Salonſtück, wie wir deren 
zu Dutzenden haben. Die Intrigue iſt unbedeutend und 
nichts weniger als neu, der Dialog elegant und zün⸗ 
dend. Von den Rollen iſt die des Gaſton die einzige 
von Bedeutung und Herr Weber ſpielte dieſelbe mit 


Am vorigen Sonntag ſtarb daſelbſt ein 1 djähriges 
Tagelöhnermädchen, welchem in der Mergelkuhle der 
Unterleib zerguctſcht war; fie hat daran zwei Tage ent⸗ 


ſetzlich leiden 5 

+ Greifswald, 30. Januar. Zum indu⸗ 
ſtriellen Fortſch. it haben wir auch von hier aus zu be- 
richten, daß am heutigen Tage die erſte Roßſchlächterei 
eröffnet wurde. Da in ſanitätspoltzeilicher Hinſicht allen 
Befürchtungen Rechnung getragen wird, iſt es nur zu 
wünſchen, daß für billige Preiſe dem Publikum ein 
kräftiges und nahrhaftes Fleiſch zugeführt wird. Somit 
möge denn das Vorurtheil ſchwinden und der Unter 
nehmer mit ſeinem Etabliſſement reuſſiren! Unter un⸗ 
geheurem Zulauf und Begleitung von Groß und Klein 
wurde denn heute Mittag das edle Schlachtroß belränzt 
durch die Straßen geleitet und ſchon morgen wird man 
von der Delikateſſe des Roßbeuf o, wie in anderen 
Städten, auch hier vollkommen überzeugt ſein. 

* Demmin, 31. Januar. Am 27. d. M. 
fand in öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung die Amts 
einführung des auf 12 Jahre wiedergewählten Käm 
merers Herrn Baumann ſtatt. Derſelbe verwaltet 
ſein mühſames Amt nunmehr ſeit 26 Jahren mit un- 
verkennbaren Erfolgen für das Gemeinwohl der Stadt, 
und zwar wie rühmlich erwähnt werden muß, mit einer 
Anſpruchsloſigleit und Beſcheidenheit, wie fie nur weni⸗ 
gen Beamten eigen iſt. Dieſe Anerkennung bildete auch 
den Kern der Ansprachen Seitens des Herrn Bürger ⸗ 
meiſters Roſe und des Stadtverordneten - Vorſtehers 
Herrn Konſuls Rud olphy, worauf Herr ic. Bau- 
mann tief bewegt für das ihm entgegengetragene Wohl- 
wollen und Vertrauen dankte und bat, ihm auch für 
die Zukunft dieſelbe Nachſicht zu ſchenken und ihm eint 
freundliche Geſinnung zu bewahren. Nächſtdem ſchritt 
der Herr Magiſtrats-Dirigent zur Vereidigung und Ein⸗ 
führung des zum unbeſoldeten Rathsherrn gewählten 
Kaufmanns Cohnheim. In der Anſprache an dieſen 
bemerkte der Herr Redner, daß der Gewählte den Stadt- 
verordneten zu beſonderem Danke verpflichtet ſei, da es 
in mittleren und kleinen Städten zur Seltenheit gehöre, 
daß Bekenner der jüdiſchen Konfeſſion in die Obrigkeit 
der Stadt berufen würden; er erinnerte aber hierbei, 
daß auch der Bruder des Gewählten bereits Mitglied 
des Magistrats geweſen ſei, er wünſchte ſchließlich, daß 
Herr Cohnheim ſeine Mitwirkung zur Konſervirung des 
guten Einvernehmens der ſtädtiſchen Behörden und zum 
Segen der Stadt eintreten laſſen möchte. Aus der 
nun folgenden Begrüßungs⸗Rede des Herrn Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſitzenden entnehmen wir Folgendes: Zur 
großen Freude der Verſammlung wären die Wünſche 
derselben wider Erwarten ſehr bald in Erfüllung gegan- 
gen. Vor 14 Tagen ſei Herr Roſe als Bürgermeister 


führung des Herrn Cohnheim als Rathsherr. Beiden 
Herren ſei von der Königl. Regierung und dem Herrn 
Oberpräſidenten die Beſtätigung verjagt und erſt dem 
Herrn Miniſter des Innern Excellenz ſei es vorbehalten 
geweſen, dieſe auszuſprechen. Die Wichtigkeit und Be- 
deutung des neuen Amtes ſei dem Herrn Cohnheim be⸗ 
reits an das Herz gelegt, und erſcheine es überflüſſig, 
einem ſo alten und erfahrenen Bürger noch Weiteres 
zu jagen, es ſei nur hervorzuheben, daß die Verſamm⸗ 
lung nicht gewankt habe, jo ſchwer ihr auch die Beſtä⸗ 
tigung der Wahl des Herrn Cohnheim gemacht worden. 
Die Verſammlung ſei feſt geblieben und ſie habe Herrn 
Cohnheim gewählt, nicht weil er, ſondern trotzdem 
er moſaiſchen Glaubens ſei. Die Verſammlung habe 
dadurch am beſten dargethan, welchen Werth ſie auf 
dieſe Wahl lege und daß fie frei ſei, von allen Vor- 
urtheilen, fie, dürfe nun wohl auch zu Herrn Cohnhein 
das Vertrauen habe, daß derſelbe dies vollkommen zu 
würdigen und zu ſchätzen wiſſe und nicht vergeſſen 
werde, wie dies leider ſo häufig geſchehe, daß es die 
Stadtverordneten ſeien, welche ihn gewählt haben. 
Er wolle in Rückſicht hierauf, in ſeinem neuen Amte 
dazu beitragen, daß das gute Einvernehmen zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten nicht blos erhalten, 
ſondern immer mehr befeſtigt werde, da nur ein ſolches 
Wirken ein gedeihliches für die Stadt und ein erjprieß- 
liches für die Bürgerſchaft ſein könne. Endlich erſucht 
Redner Herrn Cohnheim, daß er gleich der Verſamm⸗ 
lung die Städte⸗Ordnung als die Grundlage der bür⸗ 
gerlichen und kommunalen Freiheit betrachte, auf wel⸗ 
cher fortzubauen ſei und welche Jedem nächſt dem Ge⸗ 
wiſſen zur Richtſchnur dienen ſolle. Herr Cohnheim 
rach der Verſammlung hlerauf ſeinen Dank aus für 
die Ehre, welche ihm durch die Wahl zu Theil gewor- 
den und verſicherte, daß er nach Kräften bemüht ſein 
werde, für das Wohl der Stadt wirkſam zu ſein. 
Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. ( Stadttheater.) Von den geſtern zur 
Darſtellung gebrachten zwei Novitäten: „Adelaide“ 
und „Ein anonymer Kuß“ war die Erſtere jeden- 
falls die werthvollſte. Das Gebrechen eines Menſchen 
(hier Beethovens Taubheit) zum Vorwurf einer drama- 
tiſchen Arbeit zu machen, hat zwar ſeine heikliche Seite, 
allein bei der delikaten Art und Weise wie Herr Hugo 
Müller die Sache behandelt, kann man in Bezug auf 
dieſen Fehler ſchon ein Auge zudrücken. Herr Fellen- 
berg ſpielte den tauben Beethoven ſo überaus wirkungs⸗ 
voll, daß ihm ein zweimaliger ſtür miſcher Hervorruf, 
den der brave Künſtler auch vollſtändig verdiente, zu 
Theil ward. Menn wir Frl. Bertina ausnehmen, 
die für ihr Klärchen den richtigen Ton nicht finden 
konnte, ſo gebührt den andern Mitwirkenden, Frau 
Meaubert, Frl. Lindner, Frl. Ewald, Herrn 
Heim, (Frau HGadinger, Adelaide, Frau Sepherl, Frauz 


er wurde durch wiederholten Hervorruf ausgezeichnet. 


verhalfen ſie dem Stück zu einem über alles günſtigen 


burg (Henriette) beſitzen alle Eigenſchaften, um fie für 
das Fach der Salondamen geſchickt zu machen. Herr 
Baatz (René) war auch heute wieder ganz an ſeinem 
Platze, und ſteht wohl zu erwarten, daß ſich ſeine Be⸗ 
liebtheit bei Gelegenheit feines: morgenden Beneſizes ganz 
beſonders dokumentiren wird. — Die dritte Gabe des 
Abends war Angelp's altes, aber ſtets gern geſehenes 


Gluck den Vogel abſchoß, obwohl auch die andern 
Künſtler ſich Beifall zu erwerben wußten. Ganz aller⸗ 
liebſt ſpielte namentlich Frl. Bertina ihr Lehnchen und 
Frl. Ewald — eines der verwendbarſten Mitglieder 
unſerer Bühne, — war eine Berliner Tabagiebeſitzerin, 
wie ſie im Buche ſteht. 
Raabe mit ihrer Madame Puff, ebenſo Herr Me au- 
bert als Hähnchen. 
erregte Senſation. 


eingeführt worden und Folge dieſem Alt heute die Cin- |. 


wahrer Virtuoſität und der nöthigen Tournure. Auch 


Weniger treten die übrigen Rollen hervor, da ſie aber 
in den Händen unſerer tüchtigften Mitglieder waren, jo 


Erfolg. Frl. Lindner ſowohl (Lucie) als Frl. Stein- 


„Feſt der Handwerker“, worin Herr Magener als 


Sehr komiſch wirkte Fräul. 


Der Schlußtanz nebſt Gruppe 
Beſonders hervorzuheben iſt, daß 
Herr Magener ſeinen Gluck vollſtändig umgearbeitet und 

t neuen Späßen ausgeſtaltet hatte, die ſelbſtverſtänd⸗ 
ch von dem vollen Hauſe mit wahrem Jubel aufge⸗ 
nommen wurden. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 1. Februar. Witterung: trübe. 
peratur E 7 R. Wind SW. 

An der Börſe. 

Weizen matt, pr. 2125 Pfd. loco ungar. geringer. 
58 60 , befferer 61-62 %, feiner 64—65 , 
bunter 6770 , weißer 69—73 , gelber inländ. 
69 —70½ , Teinfter 71 n, 83—85pfd. Frühjahr 
69 ½, ½ Gig bez., ½ Br., Mai⸗Juni 70 % Br. u. Gd. 

Roggen matt, per 2000 Pfd. loco 51—52 , 
Februar 52 * Br., Früh. 51½, 50% , per Mai⸗ 
Juni 5134, /½ bez. u. Gd, ½ Br., Juni-⸗Juli 52%, 
ii bez. u. Br. 

Gerſte geſchäftslos, pr. 1750 Pfd. loco ungar. ger. 
1 40 41 , beſſere 42— 43 , feine 44 bis 
6 . 

Hafer etwas fefter, loco pr. 1300 Pfd. 33½—34½ 
, 47 —50pfd. Frühjahr 34½ bez, Mai ⸗ Juni 
35 g Br. 

Erbſen unverändert, pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 
54 56 , Koch⸗ 57—57½ , Frühjahr Futter⸗ 
57 10 2 55 

ais loco 2 He bez. u. Gd. 
Winterrübſen kurze Lieferung 80 bez., per 
Septbr.⸗Oktbr. 78 9% 55 0 2 hu: 


bez. u. 
Rüb öl ſtill, loco % Be, dee ge, 
bez. u. Gd, April⸗Mai 9% 9% Br., 9½ Gd., Septbr.- 
Oktober 10 * Br. * 5. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 14% 1 bez., 

mit Faß 14% 9% bez., Februar 14%, . Br., 14, 
Gd., per Frühj. 142%,,, 15 4 bez. u. Br, Mai⸗Juni 
15½ „ Br. 

Angemeldet: 100 Centner Rüböl, 50,000 Quart 


Tem⸗ 


amber 6 Tag.“ 151 bz 
ENT et 2 Mt. 150% B 
matordam 8 Fag. 142 ½ G 
„„ 2 Mt. — 
„Oude nnn „ 10 Lag. 6 24%, UK 
F 3 Mk. 638%, B 
Ebb 10 Tg 817 B 
HEBT d. d t. Ar 2 Mt 81 B 
Iruloe nn 2 Mt. = 
Preuss. Bank | 4 | Lomb. 4½ % 
Its. Anl. 545777... 4 ½% ee 
8 5 1 5 = 
St.- Zehlds cg. — 4 37—.. — 
b, Erüm.-A ul. 3½ 2 
Home pPfdbrö -. H . f 37% 4 
g „„ 4 5 
„ Rontenb. 4 585 
Ritt, P. P. B. AA.... 4 pen < 
Barl.-St. E. A. eren, een 4 in 
5 Prior. 4 u r 
1 „% LVA Er 
Starg.-F. E. A.. . . 5 % 47 — 
5 Prior ar 
31, Studt-G ... 4 92 
St. Börsenhaus-O. 4 | BR 
St. Schauspielh.-O. „urn 100 B 
Pom Ohaueseeb.- O. 5 102 B 
Greitenhag. Kreis- GO 5 — 
Pr. National- V.-A ...... 4 1154, B 
Pr. 80% Assecuran z 4 z 
Pomerania» + rseennnenenneens 4 j 
Uno 4 
Sb Speicher- A e 5 
Ver. Speicher -A. 5 
Pom Erov.- Zuckers... 5 
N. St. Zuekorsied.- +: 4 
Merch. Zuckerfabrik + +++ ++ 4 
Brender eo ne 4 
Walzmühle 5 
St. Portl.-Cementf. ee.» 4 
St. Dampfschlepp G. 5 
Zt. Dampfschifl- V. 4 5 
Neue Dumpfer- CCG. 4 
Germaniee nenn 
Valkan: ver recnne rennen 
St. Dampfmühlo +++» — 4 
Pommerensd, Oh. F. 4 
Chem. Fabrik-Aut. 4 
St Kraftdüngor-F. . — 
Ne nern Bates. +’ 5 
Grabow Stadt-O bl... 


